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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser 

Herr Bollmann ist nach dem Abitur 
erkrankt, hat viele Jahre seines Le-
bens in Kliniken und psychiatrischen 
Wohnheimen verbracht. Nach einem 
Suizidversuch entschied er sich für 
das Leben, schaffte es in eine eigene 
Wohnung, fand Anschluss in einer Kir-
chengemeinde und traf auf eine Sozial-
arbeiterin. Gemeinsam setzten sie einen 
verwegenen Plan um: Mit all seinen 
Diagnosen, seinen psychischen und 
körperlichen Einschränkungen ging er 
auf eine Reise nach Israel und Jorda-
nien. Nach der Rückkehr war er stolz: 
er war  im Hinblick auf diese Reise als 
Sieger aus dem Ring gestiegen und ist 
an den Herausforderungen und an den 
Erlebnissen gewachsen. Dafür mussten 
er und die Sozialarbeiterin behutsam 
aber mutig mit riskanten Entschei-
dungen umgehen.  Weniger aufwendig 
wäre es für beide eventuell  gewesen, 
ein solches Risiko zu meiden. „Positive 
Risk Taking“ – ein Begriff, dem im 
Recovery-Konzept eine zentrale Bedeu-
tung zukommt. Aus den individuellen 
Genesungswegen psychisch kranker 
Menschen wissen wir, dass ein erfolg-
reicher Recoveryprozess immer riskan-
ter Entscheidungen bedarf. Dies kann 
sich z.B. auf das Erlernen von persön-
lichen Grenzen im Umgang mit Stress, 
den Umzug vom Wohnheim in eine 
Wohnung oder das Aushalten suizida-
ler Gedanken beziehen.  Aber auch die 
Entscheidung, trotz psychischer Prob-
leme auf eine Reise in ein fernes Land 
zu gehen und dadurch zu erleben, wie 
eigene Lebenswünsche realisiert wer-
den können, kann ein wichtiger Impuls 
für seelisches Wachstum sein. 
 
Persönliches Wachstum braucht also 
riskante Entscheidungen. Was bedeu-
tet das für Professionelle in psychia-
trischen Institutionen? Ziel sollte es 
sein,– wo notwendig – Risiken gemein-
sam zu tragen und Rahmen zu schaf-
fen, in denen riskante Wege erlernt 

und gegangen werden können. Dies 
erfordert hierarchieübergreifend eine 
positive Fehlerkultur und die Erkennt-
nis, dass Krisen zum Wachstum der 
Seele gehören. 

In dieser Ausgabe nähern wir uns dem 
Thema Risiko und Mut von verschie-
denen Seiten: Elke Prestin fordert dazu 
auf, an die Stelle der bloßen Risiko-
vermeidung in der Psychiatrie, gezielt 
Wagnisse einzugehen und diese als 
Chance zu betrachten. Bernd Kozel und 
Sonja Maire leuchten die schwierige 
Beziehung zwischen Risiko und Sicher-
heit im Hinblick auf suizidale Krisen 
aus. Müller, Desch und Trautmann 
widmen sich dem Thema aus der Ange-
hörigenperspektive.  In weiteren Beiträ-
gen widmen sich Weinmann, Schernus, 
Burr und Heinze der Thematik aus der 
Perspektive der Professionellen. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude und 
neue Erkenntnisse  bei der Lektüre die-
ser Ausgabe.

Michael Schulz
Jürgen Armbruster 


